
Münsingen. Seit kurzem gibt es in
Münsingen die Möglichkeit, Kin-
der und Jugendliche aus sozial be-
nachteiligten Familien ganz prak-
tisch zu unterstützen. Ziel ist es,
Kindern unabhängig von ihrer so-
zialen Herkunft die Chance zu ge-
ben, an Sport, Musik, Kultur und
Gemeinschaft teilzuhaben – Din-
ge, die für eine gesunde Entwick-
lung unverzichtbar sind, aber oft
an den Kosten scheitern, erläutert
die Sterntaler-Initiative.

Münsingen liegt in einer ländli-
chen Region – was besondere He-
rausforderungen mit sich bringt:
Die Wege sind länger, die Struk-
turen kleinteiliger und viele Fami-
lien wissen nicht, welche Unter-
stützungsmöglichkeiten es gibt.
„In Reutlingen erreichen wir Fa-
milien oft über Netzwerke in der
Stadt, wie Beratungsstellen oder
den Weihnachtsbrief der Stadt-
verwaltung“, erklärt Susanne
Lutz, die als erfahrene Sterntaler-
Beraterin in Reutlingen ihre neue
Kollegin in Münsingen, Ildikó Ia-
kob unterstützt. „In ländlichen
Regionen rund um Münsingen
fehlt oft diese Informationsket-
te. Deshalb ist es hier besonders
wichtig, dass alle Kolleginnen und
Kollegen, die mit Familien zu tun
haben, gezielt auf Sterntaler hin-
weisen – von der Sozialberatung
bis hin zu Schulen und Kitas.“

Genau hier setzt das Team in
Münsingen an: Ildikó Iacob hat
zusammen mit der Stadtverwal-
tung bereits Schulen, Kindergär-
ten und Vereine darüber infor-
miert, dass sie nun für Sterntaler
zuständig ist. Angestrebt wird,
ein starkes Netzwerk aus Multi-
plikatoren und Institutionen auf-
zubauen, die Familien gezielt auf
Fördermöglichkeiten aufmerksam
machen.

Was Sterntalermöglichmacht
Ob Fußball, Schwimmkurs, Kla-
vierunterricht, Hip-Hop oder
Ballett: Die Interessen der Kin-
der sind vielfältig – und genau-
so breit gefächert sind die För-
dermöglichkeiten. Vereinsbeiträ-
ge, Ausrüstung, Instrumentalun-
terricht, Schwimmkurse, digitale
Ausstattung – all das kann Stern-
taler unterstützen, wenn Familien
die Kosten nicht alleine stemmen
können. „Wie beispielsweise bei
der Mutter, die in der Beratung
saß und sagte, wenn Sternta-

ler die Kickstiefel ihres Sohnes
nicht finanziert, muss er aufhö-
ren mit Fußball spielen. Und es
war für Sterntaler ein Leichtes,
diese Schuhe zu finanzieren.“ so
Susanne Lutz. „Wir arbeiten eng
mit Vereinen, Musikschulen und
anderen Partnern zusammen und
prüfen jeden Antrag sorgfältig.“
Dabei gilt: Die Förderung durch
Sterntaler ergänzt andere Hil-
fen, wie etwa das Bildungs- und
Teilhabepaket (BuT) – greift aber
auch, wenn andere Hilfen nicht
ausreichen.

Der Bedarf ist groß
Dass der Bedarf groß ist, zeigen
schon jetzt erste Rückmeldungen
aus Münsingen. Mit rund 2000
Kindern und Jugendlichen in der
Region ist klar, dass viele Fami-
lien Unterstützung gebrauchen
können – sei es für die Vereins-
mitgliedschaft, die Sportausrüs-
tung oder die Teilnahme an Feri-
enfreizeiten.

Sterntaler will aber nicht nur
finanziell helfen, sondern auch
Brücken zwischen Familien, Ver-
einen, Beratungsstellen und an-
deren Akteuren bauen. Denn oft
wissen Familien gar nicht, wel-
che Angebote es gibt. „Wir möch-
ten, dass auch in Münsingen kein
Kind außen vor bleibt, weil es am
Geld scheitert“, betont Ina Kin-
kelin-Naegelsbach, Dienststellen-
leiterin in der Diakonischen Be-
zirksstelle Münsingen. Integrati-
on und Inklusion spielen dabei
eine wichtige Rolle: Sportverei-
ne, Musikschulen und kulturel-
le Einrichtungen eröffnen neue
Perspektiven. „Es geht nicht nur
um Bildung im klassischen Sin-
ne“, so Ina Kinkelin-Naegelsbach,
„sondern um das ganze Spektrum:
kreative, sportliche und soziale
Angebote.“ swp

Info Die Aktion Sterntaler ist eine Ko-
operation der evangelischen und katho-
lischen Kirche in Reutlingen gemeinsam
mit Caritas und Diakonieverband. Damit
sich Sterntaler in Münsingen dauerhaft
etablieren kann, braucht es Unterstüt-
zung von Menschen, die Familien auf das
Angebot aufmerksammachen, von Ver-
einen, die mithelfen, individuelle Lösun-
gen zu finden – und von Spendern. Spen-
denkonto Aktion Sterntaler: KSK Reut-
lingen, IBAN: DE91 6405 0000 0100 1178
86, BIC: SOLADES1REU, Kennwort: Stern-
taler.

Hilfsangebote
für Familien
Soziales Die Reutlinger Sterntaler-Initiative
kommt nun auch mit einer eigenen
Beratungsstelle nach Münsingen.

Bezirksstellenleiterin Ina Kinkelin-Naegelsbach und die Sterntaler-
Beraterin in Münsingen, Ildikó Iacob (v. l.). Foto: Privat

Seit nunmehr 25 Jahren be-
steht die innige Freund-
schaft zwischen den Men-
schen aus Tripura, einem

der kleinsten indischen Bundes-
staaten im Nordosten des Lan-
des, und Christen aus ganz Ba-
den-Württemberg. Mithilfe des
Engagements des im März 2000
gegründeten gemeinnützigen
Vereins Global Friendship Mis-
sion (GFM) sollen insbesonde-
re Kinder, die unter der Armuts-
grenze leben, gefördert werden.
Im vergangenen Vierteljahrhun-
dert konnte bereits mehr als 700
kleinen Mitgliedern indigener
Gemeinschaften der von Dschun-
gel geprägten Hügellandschaft
ein Schulbesuch ermöglicht wer-
den. Während das Projekt einst
mit 18 Jungen und Mädchen star-
tete, befinden sich heute 382 jun-
geMenschen in diesem Bildungs-
programm. Um die Lehreinheiten
trotz weiter Distanzen zu ermög-
lichen, wurden christliche Inter-
nate und Schulen aufgebaut, wo
die Schüler auch mit täglichen
Mahlzeiten und sauberem Was-
ser versorgt werden und eine
Gesundheitsvorsorge erhalten.
Die nachhaltige Entwicklungsar-
beit soll die Familien und Dorf-
gemeinschaften getreu demMot-
to „Hilfe zur Selbsthilfe“ in ihrer
Selbstständigkeit unterstützen.

Vieles vor Ort hat sich schon
zum Positiven verändert und
zahlreichen Kindern, die sonst auf
sich allein gestellt gewesen wären
– schließlich müssen die Eltern
raus aufs Feld, um beispielsweise
Reis anzubauen und zu ernten –,
wurde eine Schulbildung ermög-
licht. Dass heuer dieses besonde-
re Jubiläum gefeiert werden kann,
ist vor allem der Nächstenliebe
und Weitsicht zweier Männer zu
verdanken: dem Münsinger De-
kan Norbert Braun und seinem
leider inzwischen verstorbenen
Freund Uwe Schaal. Im Anschluss
an Brauns Hochzeitsreise, die ihn

und seine frisch angetraute Ehe-
frau Annegret 1988 auf 7000 Ki-
lometern quer durch Indien führ-
te, verbrachten die beiden ange-
henden Theologen eine längere
Zeit ihres Studiums in Indien und
lernten so den Pastor Lalzarlia-
na Darlong, genannt Zara, ken-
nen und schätzen. Der Kontakt
brach nie ab. 1995 besuchte Zara,
dem laut Braun für seine Über-
setzung der Bibel in seine Stam-
messprache die Ehrendoktorwür-
de der Universität Jerusalem ver-
liehen wurde, erstmals Deutsch-
land. Drei Jahre später nahm die
indische Schwesterorganisation
Global Friendship Mission India
als Projekt der „Evangelical Free
Church of India“ ihre Arbeit auf
– als direkter Vorläufer und loka-
les Pendant zum später gegründe-
ten deutschen Verein.

Selbstständigkeit fördern
Schon Zaras Vater hatte verstan-
den, dass Bildung der Schlüssel
zur Entwicklung ist und begann
vor langer Zeit mit dem Aufbau
von einfachen Hostels, in denen
die Kinder während der Schul-
phasen untergebracht sind. Ak-
tuell stehen für Jungen und Mäd-
chen jeweils 50 Plätze zur Verfü-
gung. Das Angebot für die Mäd-

chen soll verdoppelt werden.
„Nach wie vor sind Frauen im tra-
ditionellen Indien nichts wert“,
erklärt Braun, warum gerade für
diese ein Abschluss Zukunft be-
deutet. Doch geht es nicht nur um
den individuellen Nutzen, son-
dern auch um die Gemeinschaft.
Lebten die Menschen bisher qua-
si von der Hand in denMund und
wohnten in Bambushäusern, die
alle vier Jahre neu errichtet wer-
den mussten, wurden inzwischen
erste Handwerker, etwa Maurer,
ausgebildet, die massive Wohn-
häuser aus Stein bauen kön-
nen. Darüber hinaus sorgen Be-
rufsbilder wie Elektriker, Nähe-
rinnen oder Schreiner für Fort-
schritt in den Kommunen. Ein
Hoffnungsträger ist derzeit ein
junger Mann, der unlängst dank
der Initiative das erste Jahr sei-
nes Medizinstudiums vollendet
hat. Die tropische Malaria und
auch durch Überschwemmungen
oder vermehrtes Bakterienwachs-
tum in der Monsunzeit ausgelös-
te Durchfallerkrankungen stellen
ein großes Problem dar. „Gemein-
sammit staatlichen Ärzten haben
wir eine Ambulanz und ein klei-
nes Krankenhaus gebaut, doch
konnten wir noch keinen Doktor
finden, der dauerhaft dort blei-

ben möchte“, berichtet Norbert
Braun.

Anlässlich des 25. Geburtstags
des Hilfsvereins haben die Ver-
antwortlichen neun ehemalige
Patenkinder undMitarbeiter von
GFM India zu einer gemeinsamen
Feier nach Deutschland eingela-
den. Trotz aller Bemühungen der
Vorstände genehmigten die Ge-
neralkonsulate nur zwei Visa-An-
träge, sieben wurden abgelehnt.
„Diese Zurückweisung ist hart
und nicht nachvollziehbar, ich
bürge persönlich dafür, dass un-
sere Gäste wieder zurück nach
Hause gehen“, bedauert Braun.
Schließlich setzen er sowie alle
Vereinsmitglieder und Unterstüt-
zer sich dafür ein, die Fluchtursa-
chen imHeimatland zu beseitigen
und den Menschen dabei zu hel-
fen, selbstständig und unabhängig
zu werden. Doch soll die positi-
ve Grundstimmung dadurch nicht
getrübt werden. Am kommenden
Sonntag, 13. Juli, sind alle Interes-
sierten zu einem Gottesdienst in
die Martinskirche in Münsingen
eingeladen. Die Kantorei gestaltet
diesen mit klassischer Musik, die
Predigt wird bereichert durch Fo-
tos und Worte von Zara Darlong.

Bildung ist der einzige Schlüssel
zur nachhaltigen Entwicklung
Münsingen Seit 25 Jahren unterstützt GFM Kinder in Indien beim Aufbau eines würdevollen,
unabhängigen Lebens. Am Sonntag findet ein Gottesdienst mit Gästen statt. Von Tanja Stark

Bewegte Begrüßung: Ein Bambustanz als Zeichen der Freundschaft und Ausdruck kultureller Identität. Foto: GFM

Spenden und
Patenschaften
Mit einer Patenschaft kann ei-
nem Kind in Indien langfristig zu ei-
nem besseren Leben verholfen wer-
den. Mit 25 Euro pro Monat wird des-
sen Betreuung unterstützt und über-
greifende Hilfsmaßnahmen werden
gefördert. Die Anmeldung erfolgt
auf der Webseite des Vereins Global
Friendship Mission mit Sitz in Freu-
denstadt unter https://gfm-ev.de/de/
patenschaft.html. Einmalige Spen-
den können auf das Spendenkonto bei
der VR-Bank Ludwigsburg IBAN DE63
6049 1430 0304 0480 03 überwiesen
werden.

Kinder aus Tripura erhalten durch GFM Zugang zu Schulbildung – oft
zum ersten Mal in der Familie. Foto: GFM

Münsingen.Wie die Stadtverwal-
tung mitteilt, gehen die Arbeiten
am neuen Kreisverkehrsplatz in
Auingen gut voran. Die Bordstei-
ne sind zwischenzeitlich, bis auf
einen kleinen Bereich beim neu
gestalteten Ortseingang mit den
dort geplanten Baumquartieren,
fertiggestellt.

Für den letzten Bauabschnitt,
das Abfräsen der Restfahrbahn
und den Einbau der neuen As-
phaltschichten in diesem Bereich,
wird der gesamte Kreuzungsbe-
reich von Donnerstag, 17. Juli, bis
Ende des Monats voll gesperrt.
Die Zufahrt von und zur L 230
sowie von und nach Auingen ist

während der gesamten Zeit nicht
möglich. Es ist eine Umleitung
über den Kreisverkehr in Mün-
singen (Jllig Automobile) ein-
gerichtet. Für die Besucher des
ehemaligen Truppenübungsplat-
zes (Albgut/Altes Lager) und des
Biosphärenzentrums ist ebenfalls
eine überörtliche Umleitung über
die L 230 bis Münsingen-Böttin-
gen eingerichtet.

Ab der Ortsmitte Böttingen
wird der Verkehr über die Hardt-
straße und den Hahnensteig, bis
zum ehemaligen Truppenübungs-
platz (Albgut/Altes Lager), Bio-
sphärenzentrum und Biosphären-
gebiet weitergeleitet.FO
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Kreuzung Hauptstraße –Wagrain in Auingen ab 17. Juli gesperrt Sternenberg-Hock in Böttingen
Böttingen. Die Musikkapelle Böt-
tingen lädt am Samstag, 12. Juli,
und Sonntag, 13. Juli, zum Ster-
nenberg-Hock auf dem Festplatz
ein. Los geht es am Samstagabend
ab 19.30 Uhr mit der Gruppe „Alb
7“. Die Formation aus dem Raum
Engstingen besteht aus sieben
Musikern, die eben verschiede-
nen Polkas, Märschen und Wal-
zern auch moderne Musikstücke
im Programm haben.

Der Sonntag beginnt um
10.30 Uhr mit einem Zeltgottes-
dienst. Danach ist den ganzen Tag
über musikalische Unterhaltung
geboten. Unter anderem werden
dieMusikervereine Rietheim und

Riederich spielen und auch die
Flötengruppe der Musikkapelle
Böttingen wird auftreten.

Für das leibliche Wohl ist an
beiden Tagen gesorgt. Zu essen
geben wird es neben Klassikern
wie Pommes und Roter Wurst
auch vegetarische Maultaschen-
burger. Am Sonntag werden zu-
sätzlich Schweinebraten zumMit-
tagessen, Kaffee und Kuchen am
Nachmittag sowie Wurstsalat
zum Vesper serviert.

Während die Erwachsenen zu-
sammenzusitzen, können sich die
jungen Gäste auf der Hüpfburg
austoben und sich an der Spiele-
station beschäftigen.

17 Samstag, 12. Juli 2025


